
Kriegsbeute

Eine kurze, explizite MFM-Ménage, klassische Geschichte

Amber Clark


Copyright © 2025 Amber Clark

Alle Rechte vorbehalten.

Die in diesem Buch geschilderten Personen und Ereignisse sind fiktiv. Jegliche Ähnlichkeit mit realen Personen, ob lebend oder tot, ist zufällig und nicht vom Autor beabsichtigt.

Die auf dem Cover verwendeten Fotos dienen nur der Illustration. Das/die Modell(e) auf dem Umschlag haben nichts mit dem Inhalt des Buches zu tun.

Kein Teil dieses Buches darf ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Herausgebers in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln - elektronisch, mechanisch, durch Fotokopie, Aufzeichnung oder auf andere Weise - reproduziert oder in einem Datenabrufsystem gespeichert oder übertragen werden.

Alle dargestellten Charaktere sind 18 Jahre alt oder älter. Alle dargestellten sexuellen Handlungen sind einvernehmlich.





Kapitel 1
















Achilles' Gesicht war vor Wut verzerrt, ein Ausdruck, den Briseis schon mal gesehen hatte – meistens kurz bevor er Leute auf dem Schlachtfeld umbrachte. Diesmal war seine Wut aber nicht auf die trojanischen Krieger gerichtet, sondern auf den Mangel an Respekt von seinem eigenen König.

„Er will dich“, spuckte Achilles und lief wie ein gefangener Löwe im Zelt auf und ab. Seine massigen Schultern hoben sich unter seiner Tunika, während er sich bewegte. „Agamemnons Sklavin wurde an ihren Vater zurückgegeben, und jetzt fordert er dich als Ersatz. Als wärst du ein Stück Rüstung, das zwischen Männern hin- und hergereicht wird! Nein, ich habe dich gewonnen, du gehörst mir!“

Briseis saß auf der Kante der Schlafmatte und fuhr mit den Fingern gedankenverloren über das komplizierte Muster, das in die Decke gewebt war. Sie sollte empört sein, vermutete sie. Sogar voller Angst. Aber das Gefühl, das in ihrer Brust aufstieg, war etwas Komplexeres.

„Und was hast du gesagt?“, fragte sie und hielt ihre Stimme bewusst neutral.

„Was ich gesagt habe?“ Achilles blieb stehen und starrte sie an. „Ich habe ihm gesagt, dass er dich nicht haben kann! Dass du keine Sklavin mehr bist, sondern meine Geliebte, und dass ich ihm lieber meinen Speer in den Bauch rammen würde, als dich aufzugeben.“

Briseis senkte den Blick, um ihre Gefühle zu verbergen. Seine Leidenschaft für sie war echt, so viel war klar. Dennoch fühlte sie sich seltsamerweise unberührt von seiner Erklärung. Schließlich war sie eine Kriegsbeute. Ein Schatz, den er gestohlen hatte, nachdem er ihre Stadt geplündert hatte. Sie war dem großen Krieger nicht böse dafür, dass er ihren Mann getötet hatte; ihr früherer Ehemann war ein grausamer Mann gewesen. Und der Krieger hatte sie fast sofort aus der Knechtschaft befreit, was sie zu schätzen wusste, aber es schien, als würde sie erneut zu einem Preis werden, zu etwas, um das Männer kämpfen und das sie für sich beanspruchen würden.

„Das war ... mutig von dir“, sagte sie schließlich. „Den Hochkönig wegen einer Frau herauszufordern.“

Sie erinnerte sich an die Nächte in seinen Armen, an seinen kräftigen und schönen Körper, ja, wie von einem Meisterbildhauer aus Marmor gemeißelt. Die anderen Frauen beneideten sie. Wie könnten sie auch nicht? Von Achilles selbst beansprucht zu werden, von einer Sklavin zu seiner Geliebten aufzusteigen. Sie tuschelten über ihr Glück, wenn sie dachten, sie könne sie nicht hören.

Wenn sie nur die Wahrheit wüssten. Die Enttäuschung, die kam, nachdem die anfängliche Ehrfurcht verblasst war. Wie seine Bewegungen so vorhersehbar waren wie seine Kampfstrategien, wie er sich dem Liebesspiel mit derselben zielstrebigen Entschlossenheit näherte, die er auch im Kampf an den Tag legte. Das war vielleicht effektiv, aber es fehlte an Feinheit und Überraschung.

„Werden sie mich bald holen kommen?“, fragte sie.

Achilles presste die Kiefer aufeinander. „Er ist bereits auf dem Weg, hier im Lager, aber ich werde nicht zulassen, dass selbst ein König dich mitnimmt.“

Als wären seine Worte ein Ruf gewesen, ertönte draußen eine scharfe Stimme. „Der König naht! Macht Platz für König Agamemnon!“

Briseis strich ihr Kleid glatt und seufzte leise. Sie hatte Agamemnon noch nie gesehen, aber sie stellte sich einen Mann vor, der seine besten Jahre längst hinter sich hatte, mit einem Bauch, der von zu vielen Festessen und zu wenig Bewegung zeugte, wie bei vielen Königen. Zumindest würde sein Reichtum ihr ein angenehmes Leben ermöglichen, vermutete sie. Feine Seide statt grob gewebter Wolle. Vielleicht sogar eigene Diener.

Die Zeltklappe wurde beiseite geschoben, und Briseis bereitete sich auf den Anblick des alternden Königs vor. Stattdessen trat ein Mann herein, der ihr den Atem stocken ließ.
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